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Deutschland und England.
Erst durch den Eintritt Englands in den Kampf ist

-er Krieg zum Weltkrieg geworden. Der Kampf gegen
Rußland und gegen Frankreich, so bedeutende Folgerungen
sich an ihn anknüpfen werden, wäre im Grunde nichts
anderes gewesen , als ein Kontinentalkrieg . Dadurch, daß'
England in den Sturm der Revolution von 1914 hinein¬
gerissen worden ist , ist es ein Weltsturm geworden, dessen
Aasen nicht bloß Europa , sondern alle Kontinente er¬
schüttern wird .

Der jetzige Krieg stellt sich schon äußerlich als eine
Konsequenz des deutsch-französischen Krieges von 1870/71
Lar . Die Revancheidee drängte Frankreich an Rußlands
Seite und nur dieses Bündnis hat den Krieg ermöglicht.
Rußland hätte nie ohne Frankreichs , und Frankreich nie
ohne Rußlands Hilfe den Krieg gewagt. Mer noch in
einem anderen Sinne ist der jetzige Krieg die Folge des
deutsch -französischen Krieges . Militärisch war Frankreich
in diesem Krieg geschlagen , wer aber wirtschaftlich in ihm
geschlagen war , das war England . Bis dahin die
absolute Herrin der Welt, bedeutete die Gründung des
Deutschen Reiches für die alte Seekönigin einen unver -
windbaren Stoß . Nicht umsonst hatte die englische Bour¬
geoisie mit allen Mitteln die deutsche Zerrissenheit und
Ohnmacht konserviert. Sie wußte, daß ein starkes Zen¬
traleuropa unvereinbar sei mit ihren Profitinteressen .
Das Fahr 1866 , das zwar die Gründung des Norddeut¬
schen Bundes brachte, schien vom englischen Standpunkte
aus noch erträglich, indem es die Zerreißung Deutschlands
Lurch die Lostrennung Oesterreichs brachte . Das Jahr
1870 aber war schlechthin eine Gefahr . Es schuf eine mili¬
tärische und wirtschaftliche Macht ersten Ranges an der
Stelle Europas , wo bisher absolute Ohnmacht zu Hause
war. Was das bedeutete, sollte^der englischen Bourgeoisie
bald klar werden. Deutschland wurde Englands
schärfster Konkurrent , und als sich dieses Reich
nun gar noch eine Kriegsflotte schuf, war die Stellung
Englands an der Seite der deutschen Gegner entschieden .

Der jetzt ausgebrochene Krieg hat nun zunächst die Wir¬
kung, Oesterreich sehr viel enger als bisher an das Deutsche
Reich anzuschließen und damit die Kraft Zentraleuropas
gewaltig zu steigern. Daß es von den drei getrennt
kämpfenden Verbündeten niedergeworfen werden kann, ist
total ausgeschlossen . Wohl aber ist umgekehrt alle Aus¬
sicht vorhanden , daß Deutschland-Oesterreich seiner Gegner
Herr wird . Doch sei dem , wie ihm wolle , das eine ist
sicher, daß England anders aus diesem Kriege hrrausgehen
wird, als es in ihn hineingegangen ist. Die Erschütterung
der englischen Jndustrieherrschaft , die mit der Gründung
des Deutschen Reiches und dem Erstarken des bis dahin
machtlosen Zentraleuropas einsetzte, zeitigt jetzt seine Kon¬
sequenz : die Erschütterung der englischen Weltherrschaft.
Dieser Krieg bedeutet das E n d e der überragenden Aus¬
nahmestellung, die Großbritannien ungefähr ein

^Jahrhundert lang in der Welt einnahm . Wir wissen alle,was diese Ausnahmestellung für die englische Bourgeoisie
bedeutet hat : riesenhaste Reichtümer, Beherrschung eines
Weltreiches , wie es auf unserer Erde noch nicht dagewesen
ist : daneben aber eine geistige Einkapselung und Ver¬
blödung, verbunden mit einer hochmütigen Verachtung
alles Nichtenglischen . Ihren folgenschwersten Einfluß aber
chatte Englands Suprematie auf sein Proletariat . Sie
trennte es von den Arbeiterklassen der anderen Lästder,
verkrüppelte sein Solidaritätsgefühl und verrammelte auf
diese Weise dem Sozialismus den Eingang in die Ar¬
beiterköpfe Englands . Friedrich Engels drückte das
an einer sehr bekannten Stelle seiner Schriften einmal
folgendermaßen aus :

„Solange Englands Jadustriemsriopol dauerte , hat die
englische Arbeiterklasse vis zu einem gewissen Grade trü¬
genommen an tuen Vorteilen dieses MonvvolS. Diese Vorteile
wurden sehr ungleich unter sie verteilt ; bie privilegierte Min¬
derheit steckte 'den größten Teil ein , aber selbst -bde große Masse
hatte dann und tocrnn vorübergehemb ihr Teil . Und >das ist
der Grund , weshalb seit dem Aussterben >des OwenistüuS es in
England keinen Sozialismus gegeben hat . Mit
dem Zusammenbruch des Monopols wind die englische Arbei¬
terklasse diese bevorrechtete Stellung verlieren . Sie wird
sich allgemein — die bevorrechtete und leitende Minderheit
nicht ausgeschlossen — eines Tages mit aus ldas gleiche Niveau
gebracht sehen, wie die Arbeiter >des Auslandes . Und .das ist
der Grund , weshalb es in England wieder So¬
zialismus geben wird ."

Die bisherige Stellung des englischen Proletariats
dem Sozialismus gegenüber ist bekannt. Wenn man auch
nickst leugnen kann , daß die britische Arbeiterklasse auf dem
Marsch war zum Sozialismus , so wird man ebensowenig
leugnen , daß ihr Marschtempo außerordentlich
langsam war . Durch den Krieg hat das ein Ende
genommen . Sie braucht jetzt nicht mehr laufen , sie
fährt . sie fährt sogar im S ch n e l l z u g e . Es bewahr¬
heitet sich wieder einmal das Wort von Marx : Kriege
sind fei« L-akmuotiven der Weltgeschichte,

.ßergues

ya Ccmfl7HjjnKH9tütrrSt Omer

s. _ [ Hdzebrovck

%gfSt£ nant

sr. fs/err

/report

ö S 0

Zu den Kämpfen in Belgien und JSordfrankreid).
So arbeitet die Entwicklung auch jetzt, wo sie im Donner

der Kanonen vor sich geht, schließlich doch im Sinne einer
schöneren Zukunft . Daß die Erschütterung der englischen
Weltherrschaft direkt im Interesse des sozialistischen Ge¬
dankens liegt , das hatte übrigens schon auf dem Parteitage
in Chemnitz in der Debatte über den Imperialismus Ge¬
nosse Dr . Lensch betont . Er führte damals aus :

„Die durch das Wettrüsten allmählich hevbeigeführte Er¬
schütterung der englischen Seeherrschaft ist nur eine notwen¬
dige Kvnsequenzt der bereits unleugbar eingetveterven Er¬
schütterung der englischen Jndustrieherrschaft . Wie die eng¬
lische Bourgeoisie seinerzeit durch den Freihandel den vergeb¬
lichen , Versuch machte , die andren Staaten für alle Zeiten im
Zustand der Agrarwirtschaft ftstzuhalten und England als den
einzigen Industriestaat d̂er Welt zu verewigen, so versucht es
jetzt ebenso vergeblich, durch die Idee der Abrüstung die andern
kapitalisttschen Staaten , und namentlich einen so jungen , star¬
ken, kräftigen kapitalisttschen Staat wie das Deutsche Reich ,
zur .dauernden Unterlegenheit zur See zu verurteilen und
England für alle Zetten als die Herrin der Meere zu etab¬
lieren . Der internationale Sozialismus hat jedoch nicht die
geringste Ursache , diese dauernde Oberherrschaft eines kapita¬
listischen Staates über alle anderen mit verewigen zu helfen.
Dadurch würden nur die Bedingungen >des Sieges für .den
Sozialismus künstlich erschwert und verlangsamt ."

Wenn jetzt durch einen Weltkrieg mit einem Ruck her-
beigesiihrt wird , wozu sonst die friedliche Entwicklung noch
langer Jahre bedurft hätte : die Erschütterung der eng¬
lischen Weltherrschaft, so mag uns das gewaltsame Mittel
nicht passen , das Ziel aber deckt sich völlig mit unseren
Interessen . Inzwischen wollen wir uns des Satzes ge¬
trosten : Tie Gewalt ist der Geburtshelfer jeder alten
Gesellschaft , die mit einer neuen schwanger geht .

om Krieg.
Bm westlichen KriegsschmM.

Die RiesesMchl im Me».
Der Angriff der Franzosen

in der Gegend von Albert wurde unter erheblichen Ver¬
lusten für sie abgewiesen . Sonst ist im Westen keine
Veränderung .

Zur Besetzung von Lille .
Genf , 14. Okt . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird

von hier gemeldet : Die französische Presse sucht zwar die
Bedeutung der verblüffend raschen Besetzung von Lille
durch die Deutschen zu verkleinern , muß aber zuge¬
stehen , daß die hervorragende deutsche Manövrierkunst den
französischen linken Ilüael vor eine neue. bäckst i ch w i e-

rigeAufgabe stellt , die voraussichtlich erbitterte
Kämpfe zwischen Arras und Albert , sowie bei Hazu»
brouck bedingt .

Französische Rürkzugsabsichten?
Die „Basler Nachrichten" veröffentlichen ein langes

Telegramm aus Paris , in dem es u . a . heißt:
Wir sind in der Lage, auf Grund untrüglicher An¬

zeichen und Geschehnisse , von denen ein Teil in indirekter
Weise auch in der französischen Presse bekannt
gegeben wurde , die Feststellungen zu machen, daß der
Rückzug der französischen Feldarmee auf
die strategische Linie R e v e r s -D ij o n - L an -
gres - Epinal eingeleitet ist. Das Morvan -Platean ,
die Cote d 'Or und das Tal der Saone mit den südlichen
Ausläufern und den Monts Faucilles , die schon vor einem
Monat im Plane des Generalisiimus Joffre eine Rolle
bedeutsamer Art spielen sollten, kommen jetzt zur Gel¬
tung , da die Umgehungsbewegung gegen den
deutschen rechten Flügel gescheitert ist
und der Belagerungskrieg an der Somme , Oise und Aisne
wegen der lang ausgedehnten Front und des artilleristischen
Uebergewichts der Deutschen für die französische Feldarmee
eine unerträgliche lähmende Lage bedeutet.

Ter französische Bericht.
WTB . Paris , 15 . Okt . Eine ' amtliche Mitteilung von

gestern nachmittag besagt : Auf unserem linken Flügel bis
zur Oise dauern die Operationen in normaler Weise
kort . Im Zentrum werden die Fortschritte unserer Ar¬
meen im Gebiete von Berry -au -Bac bestätigt. Auf dem
rechten Flügel ist nichts - Neues zu melden . In Belgien
fanden im Gebiet von Gent in der Nacht vom 12. auf den
13 . Oktober und am .13 . Oktober während des Tages
einige Gefechte statt . Englische und französische Truppen
haben N p e r n besetzt.

Der Verzweiflungskampf der Belgier .
WTB . Kopenhagen , 16 . Okt. (Nicht amtlich .) „B e r-

l ins k e T i d e n d e " meldet aus London : Ein englischer
Korrespondent traf in Beurne die Vortruppen
des aus Antwerpen kommenden belgischen Heeres an.
Reisende, die gestern von Ostende angekommen sind , haben
einen heftigen Kampf bei Oostdunkerke , dicht
am Meer , beobachtet.
Die Ausdehnung des Kriegsschauplatzes in Nordfrankreich.

Rotterdam , 15 . Okt . Die „Times " meldet aus Ca¬
lais : Die Ankunft von Hunderten von Flücht¬
ling e n in C al a i s ist eine Vorbedeutung für die Aus¬
dehnung des Kriegsschauplatzes in Nordfrankreich. Es sind
meist Männer im Alter von 18 bis 45 Jahren , die Befehl
erhielten , ihre Städte und Dörfer zu verlassen , wo die
Deutschen anareifen . Eine größere Bewegung der deut?



241 . Freitag , den 16 . Oktober 1914 . Seite 3.schen Truppen sei in der Nähe von Lille in der Richtung(5 o u r t r a i im Gange . Es wird dies das Vorspiel zueiner großen Schlacht an der belgischen Grenze sein. Zu¬gleich sei eine zunehmende Tätigkeit der Deutschen zwischenLille und der f r a n z ö s i s ch e n Küste bemerkbar. Esist deshalb keineswegs unwahrscheinlich, daß die Deutschenversuchen werden , an der Kiiste einen Stütz -
u n k t zu gewinnen , was den Operationen der Verbün¬deten schwer hinderlich sein würde .

5000 Gefangene , über 500 Geschützeund große Vorraksmengen erbeutet .
WTB . Großes Hauptquartier , 15. Okt., mittags .

Bei Antwerpen
wurden im ganzen 4—5000 Gesangen e gemacht. Es
ist anzunehmen , daß in nächster Zeit noch eine große An¬
zahl belgischer Soldaten , die Zivilkleidrr angezogen ha¬ben, dingfest gemacht werden. Nach Mitteilung des Kon¬
suls von Terneuzen sind etwa 20000 belgische Sol¬daten und 2000 Engländer auf hollän¬disches Gebiet übergetreten , wo sie entwaffnetwurden . Ihre Flucht muß in größter Hast vor sich ge¬gangen sein. Hiervon zeugen die Mafien weggeworfener
Kleidersäcke , besonders von der englischen Royal -Naval -
Division .

Die Kriegsbeute in Antwerpen
ist sehr groß. Mindestens 500 Geschütze und eine
Menge Munition , eine Mafie von Sätteln und Woylache,sehr viel Sanitätsmaterial , zahlreiche Kraftwagen , vieleLokomotiven und Waggons , vier Millionen Kilo
gramm Getreide , viel Mehl , Kohlen , Flachs für10 Millionen Mark, Wolle , Kupfer und Silber imWerte von etwa ^ Million Mark, ein Panzereisenbahnzug , mehrere Verpflegungszügc , große Viehbestände .Belgische und englische Schiffe befanden sich nicht mehrin Antwerpen . Die bei Kriegsausbruch im Hafen vonAntwerpen befindlichen 34 deutschen Dampfer und dreiSegler sind mit einer Ausnahme vorhanden , doch sinddie Maschinen unbrauchbar gemacht. Angebohrtund versenkt wurde nur die „G n e i s e n a u" des Nordd.Lloyd. Die große Hafenschleuse ist intakt , aber zunächstdurch mit Steinen beschwerte versenkte Kähne nicht denutzbar. Die Hafenanlagen sind unbeschädigt . DieStadt Antwerpen hat wenig gelitten . DieBevölkerung verhält sich ruhig und scheint froh zu sein,daß die Tage des Schreckens beendigt sind , besonders , dader Pöbel bereits zu plündern begonnen hatte .

Die neuste KriMMmnz.
WTB. EUsabon , is. Okt. Der Gouverneur

von Angola bat für Portugiesisch - Kongo das
Kriegsreebt erklärt.

Also auch die Portugiesen wollen im Kampf gegen die
„Barbaren " nicht zurückblieben. Man weiß zur Genüge,-wie abhängig Portugal von England ist. Einstweilen be¬
schränken sich die Portugiesen darauf , in den Kolo¬nien anzubandeln , ob es Truppen auf den europäischenKriegsschauplatz schicken wird , erscheint wenigstens vorerstzweifelhaft . Nicht weil die Beteiligung Portugals vonirgend welcher Bedeutung für die schließliche Entscheidungist, sondern lediglich als Illustration der Art , wie Eng¬land die halbe Welt gegen üns zu hetzen versucht, ver¬dient die Notiz Interesse .

Vom östliche « Kriegsschauplatz.
Vor Warschau ! — S russische Korps

zurückgewiesen.
Im O st e u ist der russische , mit starken Kräftenunternommene Bor stoß auf Ostpreußen als ge¬scheitert anzusehcn. Der Angriff unserer in PolenSchulter an Schulter mit dem österreichischen Heere kämpfcuden Truppen , befindet sich im F o r t s ch r e i t e n.

Unsere Truppen stehen vor Warschau.
Ein mit etwa 8 Armeekorps aus der Linie Jwangorod -

Warschau über die Weichsel unternommener russischerB o r st o ß wurde auf der ganzen Linie u n t e r s ch w e r e n
Verlusten für die Russen Zurück geworfen .Die in russischen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über er¬beutete deutsche Geschütze entbehren jeder Begründung .

Das Märchen von den unerschöpf¬lichen russischen Reserven .
Gumbinnen , 15. Okt . Ter „Nationalzeltung " wird ge¬meldet : Die Fabel von der UnerschSpflichkeit der russischen Re¬serven scheint jetzt ad absurdum geführt zu werden. Bei denrussischen Gefangenen hat man zahlreiche Soldaten gefunden,die im Alter von 16 bis 18 I a h r e n standen und die nicht etwa«IS Kriegsfreiwillige dienten , sondern zwangsweise ein¬

gezogen sind. Auch die Ausrüstung der russischen Truppen läßtletzt an Qualität sehr zu wünschen übrig .

Sonstige Kriegsuachlichteu .
Die Ankunft der belgischen Regierung in Havre .

Le Havre , 14. Okt . Das Schiff „ Peter de Cenenk" istam Mittwoch abend mit belgischen Regierungsmitgliedernhon Ostende aus ei n g e t r o f f e n . Zur Begrüßung fan -
iden sich der Marineminister A u g a g n e u r , der Proto¬kollführer Martin , der Präfekt und Abgeordnete des De¬
partements der unteren Seine , der Gemeinderat und die
Handelskammer ein . Der belgischen Regierung wurden
militärische Ehren erwiesen . Die Bevölkerung nahm siemit begeisterten Kundgebungen auf .
Eine Vertraurnskundgebung für Sembat und Guesde .

WTB . Paris , 15. Okt . Die Minister Se m b a t und
.Guesde gaben vor einer Gruppe der sozialdemo -k r a t i s ch e n P a r t e i Erklärungen über ihre Teilnahmeian der Reierungsarbeit zu der nationalen Verteidigung

ab. Die Gruppe nahm einstimmig eine Tagesorßnung an , in der Sembat und Guesde das Vertrauenauf ihr « fernere Haltung inmitten der Regie -
rung ausgesprochen wurde .

Deutschfteundlicher Stimmungsumschlag in China .
Bern , 15. Okt . „ Ruszkoje Slowo " meldet aus Tokio :

In China ist ein vo llständ i ger Umschwung zu¬gunsten Deutschlands eingetreten . Die deutschen
Siegesmeldungen werden von der einheimischen Presse gefeiert und die Erfolge in Tsingtau und des Kreuzers
„ Emden " mit Jubel ausgenommen .

Der Vvrenausstand in Südafrika .
London , 15. Okt. Rach offiziellen Berichte« mar¬

schiert Botha gegen Maritz , der mit Einschluß der
Deutschen nur über 500 Mann verfügen soll.

Die Beschießung Tsingtaus .
London, 15 . Okt . „ Daily Telegraph " erhält der „Frkf.Ztg . " zufolge ein Telegramm aus 'Peking , daß die B e

schießung von Tsingtau durch die Japaner zunächst eine Verzögerung erlitt , weil infolge mangelsan Straßen sich die Munitionstransporte verzögerten . Die
Beschießung soll nunmehr energisch ausgenommen werden .Die diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio und
Peking sind nach dieser englischen Quelle gespannt

öenera l (eul rTv . Ste i n \ .d er frühere öengralquarti errrfefeter,
Ein politisches Attentat in Bukarest.

Bukarest, 15. Okt. Gegen die beiden Brüder Burt o « , die vom Londoner Balkankomitee nach den Balkau -
staate» entsandt wurden , um die öffentliche Meinung zu¬gunsten der Entente zu beeinfluffen , wurde hier ein A t
tentat verübt . Beide sind verwundet . Der Attentäter
soll angeblich ein Türke oder Bulgare sein.

Preußens Hackfrucht -Ernte ist zurückgegangen.
Nach der Ernte -Vorschätzung des Statistischen Landesamts beträgt die diesjährige Ernte in Preußen an Kar

toffeln : 24223450 Tonnen gegen 39 215298 Tonnen
endgiltige Schätzung der Vorjahrsernte ; an Zucker¬rüben : 13124144 Tonnen gegen 13 626 483 Tonnen ;an Futterrüben : 14 185 216 Tonnen gegen14 979 019 Tonnen . Es ergibt sich also durchweg ein
nennenswerter Rückgang.

Eine Million Mietsbeihilfen .
Ter Magistrat der Stadt Neukölln hat beschlossen ,für Mietbeihilfen einen Betrag von einer Million Mark

zur Verfügung zu stellen , lieber die Verwendung dieserSumme wurde bestimmt : „Den Familien der Militär¬
pflichtigen , die die Familienunterstützung beziehen undden Arbeitslosen ist neben den während der Kriegszeit ge¬zahlten Unterstützungen eine Mietsbeihilse in Höhe deshalben Mietzinses bis zum Höchstbetrage von 18 Markmonatlich zu gewähren . Diese Mietsbeihilfe ist monatlichnachträglich unmittelbar an den Vermieter zu entrichten.Die Zahlung kommt in Fortsall , sofern der Vermieter
wegen des nicht oder nur teilweise erfüllten Miets¬
anspruchs die Räumungsklage gegen den betreffendenMieter erhoben haben sollte .

Hollands Neutralität ist den Engländer « unbequem .
Aus London wird gemeldet : „ Ueber die Neutralität

Hollands spricht der „Spectator " seine symptomatischeMeinung aus . Er schreibt : „ Eine Sache , die Englandsehr helfen würde , wäre es , wenn sich Holland auf dieSeite Deutschlands schlagen und unsere Feindin werdenwürde . Daß Holland eine neutrale Macht ist und nichtgegen uns kämpft , ist uns eher ein Hemmnis als eineHilfe .
"

_
Born Mich«! KneMWlsz.

. . . ., den 9. Oktober 1914.Seit 4 Tagen tobt ein heftiger Kampf, der sich in breiterFront hinzieht . Die Russen, die vorzudringen suchen , werdenzurückge drängt . Bald gewinnen sie neues Terrain , baldverlieren sie andere Positionen . So wogt der Kampf unterenergischen Vorstößen und hartnäckiger Verteidigung hin undher. Die Rufien haben große Kräftemassen ange -setzt . Sie sind auch zähe im Angriff mit der gut schießendenArtillerie . Wie ich höre, sollen auf russischer Seite japanischeOffiziere mit Kruppschen Kanonen gegen unsere Trup .pen im Feuer stehen . Was unsere Soldaten leisten muffen,kann man daraus ersehen, daß einzelne Verbände in den ersten60 Tagen des Krieges 36 Kampftage hinter sich hat¬ten . Einige Truppenkörper waren an 18 — 20 Gefechten

beteiligt , und manche dieser Gefechte dauerten zweidrei Tage . Trotzdem sind die Leute in guter Stimmung D!vüberraschend guter Verfassung. Wir fuhren gestern hinausdas Schlachtfeld, um den Aufmarsch und die Operationen jwTruppen zu beobachten . Im allgemeinen macht man sich ^einer modernen Schlacht ein ganz falsches Bild . Große farb^ ■prächtige Angriffe und vorstürmende Infanteriewaffen auf hx»?tem Gefechtsfelde sieht man heute nicht mehr . Aufeigentlichen Schlachtfelde erblickt man selten Soldaten . Diefanterie liegt in Schützengräben oder hinter Deckungen . gLhinter die Artillerie , die je nach dem Stande des Gefechte» uLweder überwiegend die feindliche Infanterie oder die feindlich»Artillerie aufs Korn nimmt . Gewöhnlich sieht die Artillerie sisder Verteidigung ihre Hauptaufgabe darin , die feindlichefanterie aus ihren Geschützen zu bestreichen . Wird die Strfc»!terie des Feindes vernichtet, so kann seine Artillerie nicht mehrviel ausrichten . Für den Angreifer liegt die Hauptaufgabedarin , die Artillerie des Gegners schachmatt zu setzen, damit dieFußtruppen vorstoßen können. Es war daher eine besonder»Bravourleistung , als bei den Kämpfen an den masurischenSe«,«ine Jnfanteriekompagnie eine russische Batterie im Sturm «nahm.
Von T. aus strebten wir dem Kampfplatze zu. Die Weaewaren teilweise unpassierbar . Auf dem höchsten Punkt eineswelligen, allmählich ansteigenden Geländes lag eine Batten«Unserer schweren Geschütze . Sie feuerten über uns hinweg.' Als wir die erste Höhe erreicht hatten , mahnte ein vorgeschoben« ,Posten : „ Bleiben Sie in Deckung !" Durch die Taleinschnitte.Furchen und Gräben sollten wir uns hinaufschlängeln . Vor unssahen wir Patrouillen und Mannschaften , die Essen für di»Truppen in den Deckungen und Gräben hinauftrugen . Hin undwieder erkundete unser Führer erst das Gelände, dann rückt« ,wir , in ausgezogener Linie nach . Bald war eine Deckung er.reicht. Kurz vorher überschritten wir auf kürzerem Wege «in,etwas freie Höhe. Zurufe machten uns darauf aufmerksam» daßwir den Russen ein Ziel böten. Und richtig, da kam auch fchorein Gruß herüber . Sekundenlang hörte man das eigentümlich«hohl-sansende Geräusch. Dann schlug ein« Granate ungefähr100 Schritte seitlich von uns ein .

~
Meterhoch warf sie das Erd¬reich in die Höhe . Wieder hörte man das Heulen , Pfeifen undSausen eines Geschosses ; viel näher , kaum 50 Schritt hinter uns»schlug eS ein. Roch zwei Goschosse, die und galten , gruben sichaber weiter zurück, in -den Boden. Dann -waren wir in der Dek.kung und dem Gesichtsfeld der Ruffen entzogen. Mit Scherz .Worten begrüßten uns die hier lagernden Soldaten verschie-dener Waffengattungen . Man konnte glauben , «in friedlichesManöveridhll vor sich zu haben . Da sah man Leute Kaffe«kochen , Kartoffeln schalen . Einige hatten sich in Stroh einge -buddelt , andere hockten in Erdhöhlen , rauchten und plaubwten.Hier unterhielten sich drei >Mann durch eine Skat Partie .In einer anderen Gruppe ritz einer Witze . Gleich danebenspielten ein paar Soldaten Schafskopf. Mit einer Nummer der

«Norddeutschen Allgemeinen" hatte sich ein Hauptmann in einemit Stroh ausgefütterte Grube zurückgezogen . So ins Lesen,vertieft , daß er trotz des LärmS , den unser Einbruch in diesesStilleben hervorrief , nicht einmal aufschaute. Vor einem Höh-,lenbau saß ein Leutnant ohne Fußbekleidung . Sein Bursche,hatte die Stiefel in Reparatur . Auf einmal bildete sich ein dich-,ter Knäuel von Soldaten . Einige der Berichterstatter hattenihre Zigarettenvorräte hervorgeholt und wer eine erhielt , setztesie sofort in Brand . Das war ein Genuß ! Dazu donnerten'
unablässig die Kanonen . Zuweilen war auch Gewehrfeuer zuhören . Später sagte mir ein Offizier : „fflkrai man einige Male,im Gefecht war , hört man von dem ganzen Getöse nichts mehr!"Abends beziehen die Leute die Schützengräben, es wirdnachts gekämpft . Im Schutze der Dunkelheit versucht der ;Gegner , die Schützengräben zu gewinnen . Einmal war er andieser Stell « bis an die Stacheldrahtzäune hevangekommen. Dastellten ihn die Scheinwerfer in taghelles Licht und lenkte sich äwJ'.
Jnfanteriefeuer auf ihn . NUm näher an die Gefechsilinie heranzukommen rmd einen
größeren Ueberblick zu gewinnen , schlängelten wir uns durch,einen Graben wieder hinauf und erreichten ein Gehöft auf dem;Kamm des Höhenzuges. Da sahen wir Schützengraben, Ver-haue, einschlagende und zündende Geschosse, brennende Gehöfte, ^
aber nur selten einen Soldatenkopf : „Nicht sehenlassen ,kein Ziel bieten "

, ist 'die Parole . Die Bewohner des Ge¬höftes waren nicht ausgerückt, obwohl hier schon manches Ge¬
schoß eingeschlagen hatte . — Auf dem Rückweg passierten wir!eine Lücke zwischen zwei Gebäuden : „Achtung, die Lücke wird'
von russischen Scharfschützen bestrichen! " rief man uns zu. SBit:kamen unbelästigt hindurch. Nur ein Nachzügler hörte eine Kugelnpfeifen. Auf einem Umweg, an unseren brüllenden schwerenBatterien vorbei, gelangten wir zu unseren Wagen zurück . Die;Dämmerung begann und eifriger ließen die Kanonen ihr lang»
anhaltendes dumpfes Gebrüll hören.

Hoch über uns , aus der Richtung der russischen Anmarsch-linien , kam ein Flieger heran . Seine Erkundungen bestimmendie Operationen der Nacht . Aber dicht unmittelbar hinter der
deutschen Front kam er herunter . Er flog vorbei, bis zumHauptquartier . Hier sitzt der Lenker der Schlachten vor seinenKarten . Jede Stellung der eigenen und der feindlichen Truppen,ist eingezeichnet. Alle Meldungen laufen hier zusammen . Un¬
ablässig spielt der Feldtelegraph und Funktioniert das Telephon.Meldereiter bringen Berichte. Nun kommt der Flieger . Der
Gegner hat die Stellung gewechselt , Kräfte zusammengezogen.Einige Striche wirft der Kommandierende auf die Karten . Dann
gibt er ruhig seine Befehle. Der Draht bringt sie an die Front .Die Befehlshaber und Truppenchefs nehmen sie in Empfangund geben sie weiter . Eine halbe Stunde später als wir den
Flieger gesehen, vollzieht sich an der Front die durch die Mel¬
dungen und Befehle notwendige Aenderung in den Operationen .
Durch einen Druck auf den Knopf setzt der Armeeführer die
ganze ungeheure Maschinerie in Bewegung.

Immer noch wütet der Kampf . Es ist fraglich, ob heute
noch eine Entscheidung fällt .

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter .

pus der pttrtei.
Ein Lehrer des Sozialismus .

Die Not der Zeit , die alles , tvaS zusammengehürt, nur ,
fester aneinander bindet, gibt uns Anlaß , >mit besonderer Herz¬
lichkeit des Tages zu gedenken, an dem Genosse Karl
Kautsky seinen 60 . Geburtstag feiert . Uns allen , denen we
Welt !des Sozialismus zum geistigen Vaterland geworden ist,
ist Karl Kautsky ein Lehrer gewesen; eine gewaltige Schüler¬
gemeinde sammelt sichheute dankbar um ihn.

Die Arbeiterbewegung tst nicht das Erzeugnis einer Theorie,
sondernd das Produkt lebendiger Wirklichkeit . Sie mit Se lbsv
erkenntnis im Geiste des Marxismus zu erfüllen , hat sich
Kautsky zur Lebensaufgabe gemacht . Ms er sein Werk begann,
war das gewaltige phrlosophisch -nationalökonomiische System des
Sozialismus , wie es uns Karl Marx hinterlaffen hatte, de«
meisten Arbeitern , auch den Gebildeten unter ihnen , ein Bach
mit sieben Siegeln . Erst Kautsky hat ihnen durch feine Schrif¬ten und seine Arbeit als Herausgeber >der „Neuen Zeit" Mut
und Möglichkeit gegeben, in die verwickelte Gedankenwelt d^klassischen Sozialismus einzudringen . Sein Buch „ Karl Marx
ökonomische Lehren " ward dielen Tausenden ein Wegweiser S*
Marxens „ Kapital "

. Und alle seine späteren Arbeiten habe«
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gU'K&x SCBicrjieder Aufgabe flettieni , inc 'deutsche uiü > die inter -
' anale Arbeiterbewegung mü marxistischem Geiste zu erfüllen .

Ein wissenschaftliches System kann sich nur im Kampf der
Meinungen bewähren und an Kämpfen hat es der Lehre und'
halt Lehrer auch nicht gefehlt . Die heftigsten Anfechtungen
putzte der Marxismus aus dem Lager derjenigen erfahren , die

-ußt oder unbewußt die Interessen der herrschenden Klassen
jtwrtoc und die nun wahre Büchevbarrikaden auftauten , um

-n gegen den Kapitalismus geachteten Angriff abzuw . heen .
schier unabsehbare Literatur über 'den Marxismus hervor -

öerufen zu haben , ist nicht zum geringsten Teil Kautschs Ver¬
dienst . Auf der andern Seite war aber auch der Marxismus
unaufhörlichen Nachprüfungen aus dem eigenen Lager aus -

.̂ esctzt, inwieweit er noch als brauchbare Waffe für die kämp-
' sende Arbeiterklasse dienen könne , welche Erweiterungen oder
ilherechiigungen nötig seien , um das geistige Rüstzeug blank zu

- t
'
räalteii . In all djesen Kämpfen hat Genosse Kautsch seinen

. Mann gestellt , und den hohen Nutzen , den er damit gestiftet ,
restreiten auch diejenigen nicht, die nicht in allen Fällen an'
stincr Seite gestanden haben .

, /
"

Der 6(K Geburtstag dieses Lehrers und Kämpfers fällt in
Eine Zeit , die schwanger an Unheil , aber auch an größten Auf -
^ ben und Hoffnnugcn . Mehr denn je wird unsere Bewegung
jiach Beendigung des schrecklichen Krieges tüchtiger Kräfte und
kriahrener Berater bedürfen . Und 'darum freuen wir uns —
aifim das Wert Freude in solcher Zeit erlaubt ist — den Ge¬
leisen Kautsch in voller Schaffenskraft unter uns zu sehen .
Kas wir ihm wünschen , wünschen wir uns allen : daß er den
Sieg 'der Sache erleben möge , 'dem er seine ganze Kraft ge
weiht hat !

Zum Tode unseres auf dem Schlachtfeld gefallenen
Genossen Brenner

tmrb uns aus Braunschweig geschrieben : Auf dem Schlachtfeld
bei Löwen in Belgien fiel am 12. September auch der Genosse
Redakteur Richard Brenner aus Braunschweig bei einem
Angriffsgefecht auf den im Walde stehenden Feind . Genosse
Brenner war Landwehrmann und wurde als solcher am Morgen
- es 8. September von Braunschweig nach >dem Kriegsschauplatz
befördert. Am Mittwoch traf -das Bataillon in Löwen ein und
mutzte auch gleich in den Kampf gegen 'den von Antwerpen her -
eorinechenden Feind eingreisen . Am dritten Tage erhielt Gen .
Brenner einen tötlichen Wruftschutz . Seine Kompagnie hatte in
tiefem Gefecht am 12. September 81 Tote und Verwundete .
Brenner war der erste der Gefallenen . Der Nebenmann Bren¬
ners, ein Genosse aus Schöningen , deckte die Leiche mit einer
Zeltbahn zu und am Abend wurde der Gefallene zwischen
Wechcln und Löwen beerdigt . Die amtliche Bestätigung über
den Tod unseres braven Genossen traf erst am Sonntag , 10. Ok¬
tober , -morgens bei der Frau Brenner ein .

Brenner wurde am 29 . Dezember 1879 in Reudnitz bei Leip¬
zig als Proletarierkind geboren . Er wurde Steindrucke ! und
betätigte sich früh in der Partei und Gewerkschaft , sodaß die
Greiz er Genossen , die Fähigkeiten Brenners und seine Tat¬
kraft erkennend , ihn im Winterhalbjahr 1907/08 zur Partei¬
schule schickten . Lernbegierig und wissensdurftig , wie er war ,
tat wohl selten ein Genosse so von diesem Unterricht profitiert ,
wie Genosse Brenner . Mit unermüdlichem Eifer hat er bis zu
seinem frühen Lebensende sein Wissen zu bereichern verstanden .
Seit April 1908 war er Redakteur am Braunschweiger „Volks¬
freund" und erhielt als solcher im -Wahlkreiskampfe auch fünf
Monate Gefängnis . Die Braunschweiger Arbeiterschaft über¬
trug ihm auch ein 'Stadtvervrdnetenman 'dat , das er mehrere
^ ahre ausübte . Ein ganz besonderes Verdienst erwarb sich
unser Genosse in seinem Wirkungskreise um die Jugendorgani¬
sation , um die Organisierung und geistige Ausbildung der

rauen und um die Ferienausflüge der Kinder , die sein ur¬
eigenstes Werk waren , und die in Braunschweig mustergültig
msgebaut sind . Mit der Frau 'des Genossen Brenner und
leinen zwei Kindern trauert die Braunfchweiger Arbeiterschaft
um einen teuren Freund und selbstlosen Mitkämpfer .

Non der Internationale . Die Geschästsleitung ' der sozia¬
listischen Partei der Schweiz teilt mit , daß sie von iber Konfe¬
renz der schweizerischen und italienischen Sozialisten in Lugano
mit .der vorläufigen Weite riftihrung der Geschäfte ‘beä Inter¬
nationalen sozialistischen Bureaus beauftragt worden -- fei . Die
ftwoizerifche Parteileitung habe sich sofort dieser Aufgabe un¬
terzogen und sich bereits mit den Bruderparteien in Verbindung
- cietzt. Es heißt dann weiter :

„Womöglich wird noch vor Neujahr eine Konferenz der
üzialdcmokratifchen Parteiorganisationen der neutralen Länder
stattfinden . Ferner sind die sozialdemokratischen Parlaments -
waktionen in den neutralen Ländern aufgefovdert worden , die
Eigen Schritte bei den Regierungen zu tun , um womöglich
^ riedensverhandlungen einzuleiten . So ist dafür ge¬
wogt, daß der Gedanke dos Vülkerfriedens nicht ausgelöschtEd und gerade jetzt, wie noch nie zuvor , 'hat die Arbeiterschaft
mit aller Leidenschaft das Ziel der Internationale , die Bölker -
ftchrüderung , ins Auge zu fassen ' und dafür zu kämpfen ; kein
anderes Resultat darf aus dem BAkermovden erwachsen .

"

Kommunalpolitik ,
i. Bürgcrausschußsitzung in Knielingen . Bei der letzte Woche

tattgefundenen Bürgevausschutzsitzung standen nur 2 PunkteKr Beratung . Punkt 1 betraf den VergleichsvertragEet der Stadt Karlsruhe aus Gemarkungsabtretung ,
längerer Debatte wurde der Antrag des Gemeinderats mit

liegen 9 Stimmen angenommen . Falls der Karlsruher Bür -
Mausschuß zustimmt , erhalten wie die im Vergleichsvertrag
Egeseherie Summe von 30 000 Mk. bar nebst elektrischer Bahn
ju« Licht, für Böschungsgelände beim Rhe -inhafen und für Ab¬
tretung der in der nunmehrigen Karlsruher Gemarkung ge -
^ Aenen Feldwege weitere 12 000 Mk . Wir wollen hoffen , >daß
Aer Streit nunmehr erledigt ist und die Stadt alsbald die im
görgleichsvertrage vorgesehenen Verpflichtungen , EinführungM elektrischem Licht und Erbauung einer elektrischen Straßen -«ohn nach Knielingen , ausführt und so die im hiesigen Bürger -
Ausschuß geäußerten Bedenken widerlegt . — Punkt 2 : Bewil -
vllung eines K,riegskredits von 50000 Mark , .der^ uptjaMich zur vvrschüßlichen Auszahlung der zwischen 30-anü 40ooo Mark betragenden Ouarticrgelder sowie zu etwa
Etvendigen Unterstützungen Verwendung finden soll, fand
^ fattelose Genehmigung . Desgleichen wurden 1500 Mk . zu
^ ohltätigkeitszwecken bewilligt (Beitrag an das Rote Kreuz, . An¬
passung von Wolle zum Anfertigen von Socken , Handschuhen

dergleichen für die Krieger ) ; auch soll den von hier einge -
2 ^ ten Kriegern aus dieser Summe je ein Liebesgabenpäckchen

.."vermittelt werden .

Erlach.
Nus dem Lunde .

Im Kampfe für das Vaterland gefallen ist am 28 . Sep -
. unser Parteigenosse Jakob Paul , Schleifer von Be -
: 5T " stand als Landwehrmann beim Regiment Nr . 109.**^ 'c seinen : Andenken !

Aus der Gemeinedratssstzung vom 13. August ' 1914 . Hrn -
»ich der Mehlverforgungsfrage wird beMvffen ,

die Mehlversorgung der hiesigen Bäckereien , wie bisher durch¬
zuführen . Nur treten an » Stelle >der ans zwei Bäckermeistern
und einem Gemeinderat 'bestehenden Verwaltungskommission
die beiden Gem 'einderäte Geher und Zoller , .welche die vollstän¬
dige Verwaltung >des städtischen Mehllagers übernehmen . — Die
bezüglich .des städtischen Kar tof selb ez ugs (auch zur Ab¬
gabe an die Einwohnerschaft ) eingeholten Angebote konvenieren
dem 'Gemeinderat nicht ganz . Es wird beschlösse:: , mit der Land -
unrtschaftskammer dieserhalb in Verbindung zu treten und wer¬
tere Angebote abzuwawen . — Zur Fleischversorgungs -
f tafle liegt ein Zirkular aus .dom Ministerium (des Innern
vor , welches auf .den> von der Reichsregierung in die Wege ge¬
leiteten Bezug von Gefrierfleisch und aus die dabei 'den Gemein¬
den zufallenden Aufgaben -hinweist . Es soll -hierüber zunächst die
Metzgecinnung gehört werden . — Die am kommenden Freitag
zur Auszahlung gelangende Kriegsunt -erstühung dürften , 'da
erstmals die vom Gemeinderat 'beschlossenen Miets - und Zu -
schußunterstühungen zur Auszahlung - gelangen , die Höhe von
annähernd 40000 Mk . erreichen .

IR / üjI
Obersl Alber F Langer ,

Kqiti mandan f d .ästerrMotormörser-Baifenfli~ " «rhifW ÄL eise me Kreu ?, . .

Rastatt .
— Mitgliederversammlung der sozialdcmokr . Partei . Am

'Samstag , 17. Oktober , abends % 9 Uhr , findet im Gasthaus zum
„ Rappen " eine Akitgliederversammlung mit der Tagesordnung :
„ Unsere organisatorischen - Maßnahmen während 'des Krieges
statt . Es ist unbedingt Pflicht eines jeden nicht zum Heere
einberufenen Parteigenossen , in dieser Versammlung zu erschei¬
nen . Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen .

— Aus dem Gefangenenlager . Unter den im hiesigen Zeug¬
hause internierten französischen Gefangenen beftndet
sich auch ein Ingenieur , der nicht nur einen - deutschen Namen
hat , -sondern auch die deutsche Sprache gut beherrscht , -da -er früher
schon- in Deutschland in Stellung war . Wenn nun irgendwo von
den Gefangenen eine Arbeit ansgeführt werden soll, die eine
handwerksmäßige Kunst erfordert , so wird der betreffenden
Mannschaft in der Regel unser Ingenieur als technischer Leiter
beigegeben . So war , wie die „ Rastatter Zeitung " meldet , in
'.den 'letzten Tagen im Hofe .des Mädchenschulhauses » das bekannt¬
lich zurzeit als Lazarett für .deutsche Verwundete eingerichtet
ist» ebenfalls eine Arbeit auszuführor », Einige Verwundete Lie¬
fen gerade spazieren , als die Franzosen in den Hof geführt
wurden . Plötzlich eilte unser Ingenieur auf einen der Ver¬
wundeten zu und . schüttelte -ihm unter kurzen Begrüßungsworten
recht herzhaft die biedere Rechte . Ms -man - nachher den Verwun -
ideten - .befragte , woher die Freundschaft datierte » antwortete dieser
ganz treuherzig : „Ha , dös isch ja d 'r Franzos » den i
g 'fangen g 'numme Hab !"

* Heidelberg , 15. Okt . Gestern nachmittag schloß sich 'das
50 . Kriegergrab -aus dem Zentralsriedhof . Unter den im Kriegs -
földe beerdigten Soldaten 'befinden sich 34 Deutsche und 16 Fran¬
zosen»

* Mannheim , 15. Okt . Einen schlimmen Ausgang nahm ein
Streit zwischen - den beiden Bvü .dern Lind . Fm Verlauf eines
Wortwechsels griff einer der beiden zum Messer und brachte
seinem Bruder , .dem Schlosser Karl Lind , lebensgefährliche Stiche
in die Herzgegend und .den Rücken bet . Der Messerheld wurde
sestgenommen .

* Triberg , 15. Okt . Auf die in den Zeitungen erfolgte Auf¬
forderung sind bei der hiesigen Reichsban -knebenstelle 80 000 Mk.
in Goldstücken -eingeliesert und gegen Papiergeld umgetauscht
worden .

* Unzhurst , 15. Okt . In verschiedenen Orten werden zur¬
zeit .die Sand -Tabakblätter verkauft . Die Preise gehen von
20 und 25 bis 30 Mk . pro Zentner . Das Saudblatt wird - seiner
Farbe wegen vielfach zu Schneidezwecken , meist im Gemisch
von Rippen und überseeischen -Einlage für die Saldatenpfeif -e
verwendet .* Meßkirch , 15 . Okt . In .diesem Jahre erleidet die Schnecken¬
züchterei schwere Einbußen . Der Krieg hat das Geschäft — aus
den benachbarten hohenzollernschen und badischen Orten gingen
jährlich Millionen - von Weinbergschnecken nach Paris usw . —
verdorben .

Gefallene Badener .
Fürs Vaterland starben : Hptm . v . Borcke , zuletzt beim

Bezirks kom-man -do Mosbach . Res . Josef Schnetz von Fri -cd-
richsdors bei Eberbach , Anton Stumpf aus Warbstadt . Art .
Friedrich Weislogel von Leutesheim bei Kehl . Franz Josef
Bayer von Stahlhof bei Waldkirch . Musk . Friedrich D y -
ross und Res . Leo Lamm , beide von Offenburg . Wacht¬
meister Maximilian K a b i tz k e von Lahr . Vsw . Otto Veit ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , in Emmendingen . Res . Otto
Müller und Res . Heinrich S a i e r von Viertäler bei Neu¬
stadt i . Schw . UO . d . L . Ing . Franz Schleinzer und Kan .
Eugen G e r s p a ch , beide von Frmbnrg . Eugen Ganter
von Unadingen . Malermeister Konstantin Bausch von Una -
dingen , Amt Donaueschingem Wirt Albert Dörflinger
von Wies bei Schopsheim . Zimmermeister Karl Friedr . Meier
von Kandern bei Lörrach . ' Res . Gefr . Fritz Sch eurer von
Schallbach . Landwehrm . Martin Schöbe ! von Bräunlingen .
Gefr . Hermann Bender von Oestringen . Gefr . d . Res . Bern¬
hard Kerner von Rheinhaufen , Res . Leo Kraus von Zeu -
tern bei -Bruchsal . Res . Taqlöhner Johann Westermann
von Breiten . Res . Landwirt Karl Graf von Singen und Res .
Eugen W e h r l e von Kaltenbrunn bei Konstanz . Rechtsprak -
tikant L . W . Klebs , ein Sohn des Geh . Hoftats Prof . Klebs
in Heidelberg -. Hauptm . Paul Zipfe , Inhaber des Eisernen
Kreuzes , ein Sohn des Pfarrers Zipse von Gondelsheim . Gren .
Karl Widmaier von Pforzheim . Lt . d . R . Heinrich Metz¬
ger , Chef der Papierfabrik Paul Metzger in Bruchsal . Res .
Karl Walther und Karl Moos , beide von Mannheim . Die
Rhein - Automobil - und Motorcnfabrik Benz u . Co . in Mann¬

heim , zeigt den Tod folgender Mitarbeiter an : Kausm . Georg
Dennhöfer , Inhaber des Eisernen Kreuzes , WolsgangD e n n h ö f e r (Kaufmann ) , Ing . Georg G e s ch k e , Leiter
des Verkaussbureaus in Danzig , Ing . Karl König , Feuer¬
wehrmann Nikolaus Kretzer , Kaufmann Georg Müller ,
Techniker Karl N e i d e ck e r , Kaufmann Peter Schaffner
und Schmied Daniel W e r z . Gefallen ist ferner Major Max
Lind eck , ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz , in Mann -
heim .

Eichelfutter für Schweine .
Die Großh . Forst - und Domänendirektion hat zur Nutzbar¬

machung der in diesem Spätjähr in einzelnen Landesgegenden
reichlich vorhandenen Eichelmast für die Schiveinehaltung in den
Domänentoaldungen , die einen nennenswerten Eichelertrag auf -
toeisen , -das unentgeltliche Sammeln von Eicheln
durch die schweinehaltende Bevölkerung gestattet . Es find
dafür besondere forstpolizeili -che Borschviften herausgegeben
-worden . Auch für die Gemeinde - und Körperfchaftsverwaltun -
gen wurde die forstpolizeiliche Erlaubnis erteilt .

Das Verdingungswcsen bei der Badischen Eisenbahn¬
verwaltung .

Die Generaldirektion der Badischen Sta -atseisenbahnen hat
es als dringend -wünschenswert bezeichnet , -während des Krieges
die verschiedenen -Gewerbe - und Handwerkszweige bei staatliche !:
Vergebungen der Art zu berücksichtigen , daß n:öglichst vielen die
Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Existenz ermöglicht werde . Zu
diesem Zweck -sollen - bei besonders umfangreichen Ausschreibun¬
gen , die auf die einzelnen Gewerbe - und 'Handwerkszweige ent¬
fallenden Leistungen oder Lieferungen , wo dies durchführbar
erscheint , in mehrere Lose geteilt werden , um möglichst -vielen
kleineren Gewerbetreibenden disBeteiligung an - den Bewerbun¬
gen zu ermöglichen . Bewirbt sich eine leistungsfähige und gut -
geleitete gewerbilicheVereinigung ( Innung oder Fachverein ignng -
um einen Auftrag , so soll sie, falls sie ein angemessenes Ange¬
bot macht , vorzugsweise berücksichtigt werden

-Bei der freihändigen Vergebung soll außer der -Vorschrift ,
-daß bei Auswahl der Unt -ern -ehmer nach Möglichkeit zu wechseln
ist und die ortsansässigen Gewerbetreibenden tunlichst zu berück¬
sichtigen sind , auch der Gesichtspunkt soll in Betracht gezogen
iverden , daß der Staat durch die Erteilung von Aufträgen den
wirtschaftlichen Untergang von an sich soliden Gewerbetreiben¬
den , die lediglich durch den Krieg in - eine schwierige Lage gekom¬
men sind, zu verhindern suchen -will .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 16 . Oktober .

Rrichsgefetzliche Familien - Kriegsunterstützung .
Immer wieder begegnet mcm in der Bevölkerung der

Meinung , die reichsgcsetzlichc Familien - Kriegsunterstützung
müsse allen Angehörigen der in den Heeresdienst einbe-
rufenen Mannschaften gewährt werden . Dies trifft nun
nicht zu . Nach dem Reichsgesetz vom 28 . 2 . 1888, in her
Fassung vom 4 . August 1914 , wird die reichsgcsetzlichc
Familien - Kriegsunterstützung an die Familien der zum
Heeresdienst eingezogenen Mannschaften nur im Falle der
Bedürftigkeit gegeben . Die Anträge sind , wie aus der int
heutigen Anzeigenteil erscheinenden Bekanntmachung des
Biirgermeisteramts hervorgeht , beim Bürgermeisteramt des
vom Truppenteil abgestempelten Ausweises , des neuesten
Steuer - bezw . Umlagezettels und des Fämilien -Stamm -
buches oder der Geburtsurkunden der Kinder zu stellen,
Die Frau oder die sonstigen Unterstützungsberechtigten , die
Antrag aus Gewährung der reichsgesetzlichen Familien -
Kriegsunterstützung stellen , wollen sich vorher über ihre
Vermögensverhältnisse genau verlässigen . Solche , die die
reichsgesetzliche Kriegsunterstützung zu Unrecht beziehen
bezw . bezogen haben (gute Vermögens - oder Einkommens¬
verhältnisse , die beim Befragen bei der Aufnahme der Ge¬
suche verschwiegen wurden usw .) , werden in die unange¬
nehme Lage vevsetzt, die ausbezahlten Beträge alsbald zu¬
rückzuerstatten . Alle Veränderungen in den Familienver¬
hältnissen Unterstützungsberechtigter (Rückkehr des Ein -
berufenen , Tod Unterstützungsberechtigter , Geburt von
Kindern , Besserung der Einkommensvcrhältnisse usw .)
sind alsbald beim Bürgermeisteramt bezw . den Gemeinde¬
sekretariaten Brötzingen und Dillweißenstein anzuzeigen ,
damit entsprechende Aendcrung des Unterstützungsantrags
oder Einstellung der Unterstützung veranlaßt werden kann .
Neben der staatlichen Unterstützung wird , sofern Bedürftig¬
keit vorliegt , zur Bestreitung des Bedürfnisses des täglichen
Lebens -eine Unterstützung aus städtischen Mitteln , die nicht
die Eigenschaft der - Armenunterstlltzung hat , gewährt .
Die staatliche Unterstützung sollte deshalb zunächst zur Be¬
streitung der Miete Verwendung finden . Bei Behänd
lung von ungefähr 3000 Unterstützungsgesuchen kamen
seit Kriegsausbruch bis jetzt annähernd 200 000 Mk . zur
Auszahlung (unter Zugrundelegung der vom Lieferungs¬
verband für die Sommermonate Mai bis Oktober erhöhten
Sätze für die Ehefrau von 9 auf 10 Mk . und für die
sonstigen Unterstützungsberechtzigten von 6 auf 8 Mk .)
Unter „sonstigen Unterstützungsberechtigten " sind vor allem
zu verstehen Kinder des Einberufenen über 15 Jahre , Ver¬
wandte in aufsteigender Linie und Geschwister, insofern
sie von dem Einberufenen unterhalten wurden oder das
Unterhaltungsbediirfnis erst nach erfolgtem Diensteintritt
hervorgetreten ist . Uneheliche Kinder haben Anspruch auf
die reichsgesetzliche Kriegsnnterstützung , insofern die Ver¬
pflichtung des Einberufenen als Vater zur Gewährung des
Unterhalts festgestellt ist .

Die der Wehrpflicht unterstehende Bevölkerung der Stadl
Karlsruhe .

So gewaltig auch -die Riesenheere sind , Äie wir zur Bekämp¬
fung unserer Feinbe nach West und Ost entsandt hcck»en, sie
bilden doch nur einen verhältnis -mäßig geringen Teil unserer
gesamten männlichen Bevölkerung . Diese betrug nach der letz¬
ten Volkszählung in Preußen 19 847 725 Köpfe . Für den
Heeres - und Kriegsdienst kommt nur 'der 'der Wehrpflicht unter¬
stehende Teil der männlichen Bevölkerung in Betracht . Die
allgemeine W>e!hrpfl 'icht erstreckt sich -bei uns auf die gesamte
rnäunliche Bevölkerung vom -vollendeten 17 . bis zum vollendeten
45. Lebensjahre . Die Zahl der in diesem Alter stehenden männ¬
lichen Personen war bei -der letzten Volkszählung rund 8,2 Mil .
lionen ; von -den übrigen nicht wehrpslichftgen Männern waren
rund 7,8 Millionen , jünger als 17 Jahre , während die übrigen
3,8 Millionen im Alter von -mehr als 46 Jahren standen . Von
der -gesamten der allgemeinen Wehrpflicht unterstehenden Be¬
völkerung in Höhe von rund 8,2 Millionen in Preußen , scheidet
noch ein erheblicher Teil aus , der ivegen körperlicher und gei¬
stiger Gebrechen -dauernd untauglich ist ; mich werden die mir
Zuchthaus Borbestrafte -n von der allgemeinen Wehrpflicht aus -
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geschlossen. Der Anteil der Tauglichen an der gesamten wehr-
pslichtigen Bevölkerung ist nicht nur verschieden in Stadt und
Land — es ist bekannt , daß die ländliche Bevölkerung einen
höheren Tauglichkeitsgrad aufweist als die städtische — sondern
auch m !den einzelnen Städten selbst. Die Tauglichkeit hängt
von einer Reihe äußerer Umstände ab , besonders von Lebens¬
weise , Beschäftigung, Ernährung , Gesundheitspflege u. a . m .
Diese Umstände können in der Tat den Anteil der Militär¬
pflichtigen an der gesamten der Wehrpflicht unterstehenden Be¬
völkerung wesentlich größer oder kleiner gestalten ; immerhin
aber ist die Gesamtzahl der Wehrpflichtigen in erster Linie maß¬
gebend für die Wehrkraft, die «ine Stadt oder Gemeinde ins
Feld zu schicken in der Lage ist.

. Die jüngste wehrpflichtige Altersgrenze von 17 bis 20 Jah¬
ren kann nur schätzungsweise angegeben werden . Sie wird
für Karlsruhe etwa rund 3600 Köpfe betrogen . lieber die
folgenden Mtersyruppen liegen genaue statistische - Ergebnisse vor .
Die Zahl der Wehrpflichtigen, die bet der letzten Volkszählung
im Alter von 20 bis 25 Jahren standen, betrug hier 8955 . Dl«
nächste Gruppe , die die Jahve 35 bis 30 umfaßt , weist 6145
Wehrpflichtige aus . Die Zähl in «den Altersstufen 30 bi» 3b
Jahren beträgt 5810. Es folgt die Gruppe von 35 bis 40 Jahren
mit 4930 und die von 40 bis 45 Jahren mit 3998 der Wehr¬
pflicht unterstellten Männern . Ter Anteil der einzelnen Al¬
tersgruppen an der Gesamtzahl der Wehrpflichtigen, die sich auf
rund 33 700 beläuft (die gesamte männliche Bevölkerung von
Karlrsuhe beträgt 65 653 ) , gestaltet sich folgendermaßen : Die
Gruppe 17 bis 20 Jahren machte rund 11,6 Proz . aus , die
Gruppe 20 bis 25 Jahre 26,6 Proz . , 25 bis 30 Jahve 18,2 Proz .,
30 bis 36 Jahre 17,2 Proz ., 35 bis 40 Jahre 14,6 und die Alters¬
gruppe 40 bis 45 Jahre stellte 11,8 Proz . aller Wehrpflichtigen.
Zum Vergleich seien noch angeführt .die Zahlen einiger anderer
deutscher Städte . ES wiesen Wehrpflichtige auf Mannheim rund
47 500 (die gesamte männliche Bevölkerung beträgt 96 250 ) ,
Danzig 38 800 (82 274 ) . Kassel 35800 ( 73 974 ) , Halle 36 700
(87 321 ) , Elberfeld 35 700 (80153 ) , Chentnitz 67200 ( 140 699) ,
Düsseldorf 88 300 ( 179 703 ) und Erfurt 24 600 ( 53 538) .

Gegen Roheit und Geschmacklosigkeit .
Wir haben gestern schon in einem Artikel u . a . auch aus

hingewiesen. Unter der Flagge des Witzes werden zurzeit
gewiesen . Unter der Flagge des Witzes werden zurzeit
illustrierte Machwerke auf den Markt geworfen, die an
Roheit und Geschmacklosigkeit nichts zu wünschen übrig
lassen . In den Schaufenstern zahlreicher Geschäfte sieht
man solche „Ulkkarten" zu Hunderten ausgestellt , deren
häßliche und abstoßende Zeichnungen Alles darstellen,
nur keinen Witz und die eher alles andere erwecken als
Heiterkeit. Es zeugt von dem guten Geschmack und der
guten Erziehung unseres Volkes , daß es in seiner über¬
großen Mehrheit — einzelne Bewunderer dieser „Kunst"
sind zwar hie und da anzutreffen — diese Erzeugnisse ab¬
lehnt und verurteilt .

Diesem Urteil der Oeffentlichkeit schließen sich nun
auch die Behörden an . In verschiedenen Städten hat die
Polizei bereits Verbote gegen die häßlichsten Erzeugnisse
dieser Postkartenindustrie erlassen . Das ba y e r i s ch e

K ri egsministerium hat angeordnet , daß fortan
alle Kriegskarten dem Kriegsministerium zurPrüfung
oorgelegt werden müssen . Ferner wurde befohlen ,
daß alle anstößigen und geschmacklosen Druckerzeugnisse
dieser Art unverzüglich aus den Auslagen zu entfernen
seien .

Diesem Vorgehen schließt sich die badische Regierung
an , sie erläßt in der gestrigen Nummer der „Karlsruher
Zeitung " folgende Bekanntmachung:

In den Schaufenstern zahlreicher Geschäfte sind zur¬
zeit auf den Krieg bezügliche sogen . Ulkpostkarten aus¬
gestellt , die vielfach in geschmackloser, zum Teil geradezu
in Roheit ausartender Foriki Verhöhnungen der mit dem
Deutschen Reiche im Krieg befindlichen Staaten und
ihrer Heere enthalten . Diese Postkarten haben, wie
verschiedene gegen derartige Machwerke . Stellung neh¬
mende Preßäußerungen erkennen lassen , in weiten Krei¬
sen der anständig denkenden Bevölkerung Aergernis er¬
regt . Aus gelegentlich veröffentlichten Feldpostbriefen
ergibt sich, daß auch die Truppen an der Zusendung sol¬
cher Postkarten Anstoß nehmen, da die Darstellungen
ein ganz falsches Bild von den Gegnern geben , mit denen
unsere Heere in schwerstem Kampfe stehen , und da hier¬
durch die heldenhaften Leistungen unserer Krieger ge¬
radezu herabgesetzt werden.

Das Ministerium des Innern hat , um diesen Miß¬
stand zu beseitigen, die Bezirksämter beauftragt , die in
Betracht kommenden Geschäftsleute darauf hinzuweisen,
daß in der Auslegung derartiger Postkarten ein grober
Unfug im Sinne des 8 360 Ziff . 11 R .St .G .B . erblickt
werden kann, und aufzufordern , die Postkarten , soweit
sie in der angedeuteten Richtung Aergernis zu erregen
geeignet sind , aus den Schaufensterauslagen zu ent¬
fernen .

Im Zuwiderhandlungsfalle wird strafend cinge-
schritten werden.

Es steht also zu hoffen, daß der Markt bald von diesen
Erzeugnissen gesäubert sein wird . Am meisten zur Säu¬
berung kann allerdings das Publikum selbst beitragen .
Sobald dieses Zeug nicht mehr gekauft wird , wird es von
allein aus den Auslagen verschwinden .

Zehn - Pfnnd -Pakete für unsere Soldaten . Zu unsrer
gestrigen Mitteilung betreffend die versuchsweise Beför¬
derung von 10 Pfund -Paketen an unsere Soldaten sei noch
bemerkt, daß sich das Paketdepot für das 14. Armeekorps
in Karlsruhe am Postamt 2 Neuer Hauptbahnhof befindet,
stas Paketdepot für das 21 . Armeekorps in Mannheim in
« r sogenannten Rothalle am Hauptbahnhof . Die An¬
nahme der Pakete findet während der für die Postämter
vorgeschriebenen Dienststunden statt .

Der Dank des Landsturms . Auch unsere Landsturm¬
leute, die draußen im Felde stehen , wurden mit Liebes¬
gaben aus der Heimat bedacht . Wie sehr man sich über
diese willkommenen Gaben freut und wie dankbar man
für diese Grüße aus der Heimatstadt ist , zeigt folgender
Feldpostbrief, den uns ein Genosse mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung sandte. Der Genosse schreibt uns : Dieser
Tage wurde an die nach K . vorgeschobene 1 . Kompagnie
des Landsturm-Jnf . - Ersatzbataillon II aus Karlsruhe ein¬
getroffenen Liebesgaben verteilt , die unter den zum
weitaus größten Teil verheirateten Männern freudige Ab-
nehmer fanden . Neben Tabak und Zigarren waren es
in der Hauptsache warme Wäschestücke , die unter Auf-
sicht des Kompagnieführers an die bedürftmstenLamilsn -.

Väter , die zuhause mehrere Kinder haben, abgegeben wur¬
den. Da die Landsturmleute hauptsächlich Wache zu
stellen haben, und deshalb jeder Witterung ausgesetzt

sind , freuen sich die Männer um so mehr über die ihnen
zuteil gewordene Aufmerksamkeit. Schreiber dieses ,
selbst ein Landsturmmann aus Karlsruhe , wurde von sei¬
nen Kameraden beauftragt , den Dank an die freundlichen
Geber auszusprechen, was hiermit geschieht . I . R .

* Adreßbuch 1915 . Wegen der Krieg- wirren unterläßt der
Stadtmagistrat von Nürnberg für das kommende Jahr die
Herausgabe eines neuen Adreßbuchs. Sie soll bis zum Wieder¬
eintritt normaler Verhältnisse verschoben werden . Für Karls »
ruhe würde sich solch eine Maßnahme ebenfalls empfehlen, denn
jetzt ein Adreßbuch für 1915 auszustellen wäre nicht allein sehr
schwierig , sondern geradezu zwecklos und unnütz.

* Aus de« Verhandlungen de» Schwurgericht». In der
gestrigen Verhandlung stand .die Anklage gegen den 25jährigen
Schmied Wi ! h. Kaiser aus Tonaueschingen wegen Mordver¬
such auf der Tagesordnung . Kaffer war beschuldigt , versucht zu
halben, durch sieben Messerstiche die Ehefrau Willmann in
Karlsruhe -Mühlburg zu tüten. Der Angeklagte wurde des -ver¬
suchten Totschlags für schuldig gesprochen und .demgemäß zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .
Ausführlicher VerhvnülungSbericht folgt morgen.

* Vom badische« Roten Kreuz. Ende dieser Woche soll wie¬
der ein Zug. mit Liebesgaben abgehen. Hier sind schon
Gegenstände 'für drei Wagenladungen gesammelt und wahr¬
scheinlich .werden noch solche für eine vierte zusammenkommen.
Mannheim wird .drei Wlageiw stellen , auch sonst sind viele Ga¬
be« , wenn auch keine Wagenladungen eingetroffen . Es sollen
wieder zwei Autos mitgenommen werden, um vom Etappen-
hauptort aus den Truppenteilen die Sachen zuzuführen .. Bis
jetzt ist es aber nicht gelungen , Autos zu bekommen und man
hofft, daß die Stadt Karlsruhe den Vorschlag genehmigen wird ,
ihr mit dem Zug am vorigen Samstag hmausgegangenes , sehr
tragfähiges Lastauto noch acht Tage langer draußen zu lassen ,
sodaß es, statt mit dem vorigen Zuge, erst mit dem nächsten
zurückkehven würde.

* B«m Rote« Kreuz. Das Haushaltungslehrerinnen .
Seminar Otto -Sachsstraße 1 hat nunmehr das Einkochen
von Obstsorten beendet. Man bittet , dorthin kein Obst mehr
zu liefern . Hingegen geht das Dörren von Obst in der Dürr¬
anstalt der Goethehalle, Goethestratze 4 , noch weiter . Obst , das
sich zum Dörren eignet , wolle dorthin befördert werden . Obst,
das sich zum Gebrauch in den Lazaretten eignet, wolle man
in dem Hauptdepot, LandeSgewerbehalle, Karl -Friedvichstratze,
abgeben.

* Liebeswerk unserer Frauen . Man schreibt unS : Es
konnten von der „Kriegshilfe " der Beamtinnen der ReichS-Post.
und Telegraphenverwaltung , Zweigstelle Karlsruhe , neben den
am 4. September schon gespendeten hundert Paar Wollsocken in
den letzten Tagen als eigene Arbeit wieder 194 Sockenpaare,
14 Leibbinden, 34 Flanelchemden, Kniewärmer , 6 Dutzend Ta¬
schentücher , Fußlappen und sonst willkommene Gegenstände, wie
Zigarren usw . als Liebesgabe für die Truppen zur Ablieferung
gelangen . — Diese schönen Leistungen wollen wir um so höher
einschätzen , als Strick- und Nähnadel der Beamtinnen doch nur
nach den Dienststunden in Tätigkeit treten können. Wir teilen
.dies mit . weil am letzten Samstag ein Teil dieser Spende —
hoffentlich nicht der letzte — zur Beförderung an die im Feld«
stehenden hiesigen Regimenter bestimmt iDusbe und weil viele
unserer Braven beim Lesen der sehnsüchtig erwarteten heimischen
Zeitungen sich über die stille Tapferkeit der Karlsruherinnen
recht freuen werden.

* Vaterländisch« Versammlungen brr Bürgerschaft. Man
schreibt uns : Mehrfachen Anregungen entsprechend sollen nun
wie in anderen Städten so auch in Karlsruhe von Zeit zu Zeit
vaterländische Versammlungen der Bürgerschaft veranstaltet
werden, um den Empfindungen , die in den jetzigen schweren
Tagen all« Herzen bewegen, Ausdruck zu verleihen und zugleich
durch berufene Männer die weltgeschichtliche Bedeutung der
großen Ereignisse unserer Zeit für unser Vaterland vor aller
Augen zu führen . Die erste Veranstaltung dieser Art soll Sonn -
tag , .den 18. Oktober, am Jahrestag der Völkerschlacht bei Leip¬
zig , abends halb 9 Uhr, im großen Saal der städtischen Fest¬
halle stattfinden . Ansprachen werden die Herren Geh. Hoftäte
Dr . H ä u ß n e r , Direktor 'des Grohherzoglichen Gymnasiums ,
und Dr . von Zwiedineck - Südenhorst , Professor der
Volkswirtschaftslehre an der Technischen Hochschule, ein gebore¬
ner Oesterreicher, halten . Außerdem werden die Karlsruher
Männergcsangvereine paffende Chöre zum Vortrag bringen . ES
ist zu erwarten , daß die Karlsruher , Männer und Frauen , .der
Einladung des Stodtratz zu dieser Feier zahlreich Folg« leisten.
Wir zweifeln nicht .daran , >dah die Besucher erhebende Eindrücke
erhalten und wertvolle Erinnerungen an die Veranstaltung
mitnehmen werden.

* Ferngläser . Auf die Bitte des Bürgermeisteramts in
den hiesigen TageSblättern sind für die Unteroffizier « der Re .
serveinfanterie -Regimenter 238 und 239 bis zum 2 . d . M . 47
Ferngläser abgeliefert worden, die dem Kgl. Garnisonkommando
zur Weiterleitung an die genannten Truppenteile übergeben
wurden . Der Stadtrat spricht .den Stiftern verbindlichsten
Dank aus .

* Badische Jugendwehr . Man schreibt unS : Die Zahl der
Anmeldungen beträgt bis jetzt im Stadtbezirk Karlsruhe 409 ,
im Landbezirk 407 — ein erfreuliches Zeichen der patriotischen
Begeisterung unserer Jugend und ihres Verständnisses für die
Bedeutung dieser Einrichtung . Die Einzeichnungslisten bleiben
noch kurze Zeit auf den Polizeiwachen der Stadt und den Rat¬
häusern des Landbezirks aufgelegt . Im Stadtbezirk werden
nunmehr , wie wir hören, 4 Kompagnien aufgestellt, denen die
jungen Leute je nach Lage ihrer Wohnungen zugetcilt werden.
Bei späteren Anmeldungen zur Jugendwehr nach Aufstellung
der Kompagnien wird die Zuweisung zu den einzelnen Kom¬
pagnien voraussichtlich nicht immer unter Berücksichtigung der
Wohnungslage geschehen können, sondern, je nach augenblicklicher
Stärke der einzelnen Kompagnien erfolgen müssen . Es emp .
fiehlt sich daher , etwa beabsichtigte weitere Anmeldungen durch
Einzeichnung in die Listen ungesäumt vorzunehmen . Di«
Hebungen sollen dem Vernehmen nach in der Stadt an Sonn ,
tagnackmittagen und allwöchentlich an einem Werktagnachmittag
(Mittwoch) beabsichtigt sein . Wegen Einteilung des Landbezirks
werden noch Verhandlungen mit den Bürgermeisterämtern ge¬
führt , damit die Ausbildung der ländlichen Jugend tunlichst
innerhalb jeder Gemeinde und zu einer den Verhältnissen an¬
gemessenen Zeit geschehen kann.

* Erleichterungen für Armeelieferanten . Bei .der Bereit¬
stellung des umfangreichen HeereSbedarf » werden an die
Unternehmer auch in finanzieller Hinsicht erhebliche Anforde¬
rungen gestellt, da sie meist große Summen für baren Einkauf
von Rohstoffen und Bezahlung von Arbeitslöhnen vorlegen müs¬
sen . Um die HeercSIieferanten nach Möglichkeit in ihren Lei¬
stungen zu unterstützen , und noch weitere Kreise von Unterneh.
mein an den Lieferungen zu .beteiligen, wird allgemein bekannt
gegeben , daß auch schon Teillieferungen von .den Bekleidung».
ämtern und sonstigen Dienststellen angenommen und sofort
nach der Abnahme bezahlt werden können. Bai besonders
dringlichen Lieferungen können .den Lieferanten auf hinlänglich
begründeten Antrag auch Vorschüsse gewährt werden, I
.um ihnen Mittel jnr Deckung, der Kosten iftr Jbic Herstellung der I
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Waren in die Hand zu geben. Derartige VorMuganträge gZi
stet» an die Dienststellen zu richten, welche die Bestellung
gegeben haben. Hierbei wird noch darauf hingewiesen , bJi
Angebote auf Lieferungen von Armee-Dekleidungs- unb

'
fcS

rüstungSstücken , sowie Gesuche von Schneidern , Schuhmacher-
Sattlern usw . um Beschäftigung nicht an die Intendant »« - '
sondern an die Bekleidungsämter zu richten sind . —’

Großh . Hoftheater . Di« Generaldirektion gibt über die De .
teiligung der Angestellten der Hofbühne am gegenwärtige»
Krieg folgenden Aufschluß: Die Oper hat bis heute 27
zu den Waffen entsandt . Der erste Hofkapellmeister Corty .
lezis , Leutnant bei einer Bayerischen schweren Feldhaubitzen .
battevie, ist dieser Tage von seiner Garnison Ingolstadt hg
Feld abgerückt. Zwei Opernsänger , Herr Roha und äetc
Mech 'ler , ein Solorepetitor , 18 Musiker — unter chnen
der Konzertmeister —, der Chordirektor und vier Chorsänger
sind dom Rufe des Vaterlandes gefolgt. Ein Opernsänger

'
Herr Roha , und 3 Musiker, stehen davon in österreichische
Dienst. Herr v . Schwindt befindet sich in Spanien und ist
an .der Heimreise verhindert . Der Solorepetitor Heu mann
der sich am Schluffe der vergangenen Spielzeit auch als tiich
tiger Orchesterdirigent bewährte , ist im September bei de»
Kämpfen in Lothringen aus dem Felde der Ehre gefallen. Chor¬
sänger Rein hold ist seinen für da» Vaterland erlittenen
Wunden kürzlich erlegen . Das Andenken der Gefallenen wich
in Ehren gehalten werden. Verwundet ist der Sänger Kal ».
Lach . Don den zwei einiberufenen Schauspielern befindet sich
Herr Lauter in der vorderen Kampffront der großen
im Westen . Die Anzahl der Krieger aus dem technischen Perso¬
nal beträgt 23 . Für diese 52 Einberufenen mutzte , soweit als
möglich, Ersatz eingestellt werden. Weitere Einberufung « , fol¬
gen aber fortgesetzt nach .

* Unglücksfall . Al» am ü. l. M . «in in der Roonstraße
wohnender Kaufmann au » Ottenhofen einen Revolver reim,
gen wollte, entlud sich die Waffe und die Kugel drang ihm- in
den Unterleib . In schwer verletztem Zustande mußte er in»
städtische Krankenhaus ausgenommen werden^ wo er gestern an
den Folgen .der Verletzungen gestorben ist.

* Tot anfgefunde« wurde letzten Dienstag in chrer Woh¬
nung in der Schillerstrahe eine alleinstehende, 73 Jahve alt«
Frau . Die Feststellungen ergaben , daß sie infolge Altersschwäche
gestorben ist.* Unfall. An dem Neubau einer Lagerhalle beim Rhein»
Hasen stürzt« am Dienstag ein Taglöhner aus Baar beim Au»,
baggern eine» Schachte » vom Gerüst und zog sich eine fv schwere
Kopfverletzung zu, daß er in» städtische Krankenhaus ausgenom .
mein , werden mußte .

* Zur Warnung . Am 12. l . M . nachmittag» 3% Uhr sich,
ren zwei aneinarudergekuppelte Lafttvagen durch die Ettlinger-
Straße . Ein acht Jahi ^ alter Knabe setzte sich auf die Deichsel
de » Anhängewagen», fiel plötzlich herunter und blieb mit den
Kleidern an der Deichsel hängen , was zur Folge hatte , daß er
etwa zehn Meter weit geschleift wurde . Glücklicherweise hat er
erhebliche Verletzungen nicht erlitten .

* Ein falsche» Einmarkstück mit der Jahreszahl 1009 und
dem Münzzeichen G wurde an einem der letzten Tage durch eine
unbekannte Person in einem Laden der Sofienstraße hivr der-
auSgabt.

Letzte Nachrichten.
Fünf deutsche Gekreidedarnpfer

gerettet.
WTB . Frankfurt a. M ., 15. Okt. (Nicht amtlich.) Die

„Franks. Ztg." meldet au» Konstantinopel : Fünf mit 8e -
treibe beladene Dampfer der Deutschen Levantelinie , die
beim Kriegsausbruch auS Besorgnis , von der russisch«
Flotte gekapert zu werden, in Burgas und Sulina verblie¬
ben waren , sind nunmehr wohlbehalten in den BospornS
eingelaufe « . Zwei von ihnen find heute früh von Sttläu
angekommen.

Die Kampfe an der Nordküste Frankreichs.
WTB . Berlin , 16. Okt. Die Berliner MorgeEAer

melden aus Berlin : Der „Berliner Lokalanzeiger " mel¬
det aus Rotterdam : Am Mittwoch ftüh fuhr ein Automo¬
bil in Roubaix ein , um die Besetzung vorzubeveften.
Sogar bei Dünkirchen wird schon gekämpft. Die Stadt
wird teilweise durch Ueberschwemmung geschützt. Das
ganze östliche und westliche Belgien wird durch dae D « t»
schen von den belgischen Soldaten gesäubert . Die Deutsch »»
stellen überall den Stratzenbahnverkehr wieder evt .

Die Reste der belgische» Armee eingeschkfst .
WTB . Amsterdam, 16 . Okt . Der „Njeuwe fSto& f

dänische Courant " meldet aus Aardenburgt Nach ©#»'

richten von Flüchtlingen aus O st e n d e ist die belgtW*
Armee eingeschifft worden . Privatpersonen wurde dir
Ausfahrt verweigert .

Der abgeblitzte russische Generell.
WTB . Men , 16. Okt. Au» .dem KriegSpreffegrwrster Idff

amtlich gemeldet : Am 2. Oktober gegen 8 Uhr nachmittag» tvnwe,
dem FestungSkomnumdeur in Przemysl folgender an v«
General 'der Festung gerichteter und durch «inen Pariame » »:
überbrachter Brief vermittelt : . _

„ Herr Kommandant ! Das Mück hat ine kaiserh w 1 V -
Armee verlassen. Die letzten erfolgreichen Kämpfe baba » mrr
die Möglichkeit gegeben» die Eurer Exzellenz aaweuw «
Festung Przemysl zu umringen . Irgend wÄche HiWsur
Die von außen halte ich für unmöglich. Um baS uMv »
Blutvergießen zu vermeiden, halte ich eS jetzt für bk W *
Zeit , Ew . Exzellenz die Unterhandlungen 'für bk
der Festung vorzuschlagen, da eS in diesem Fall möglich 00
für Sie und die Garnison ehrenvolle Bedingungen beime >-
nem höchsten Oberkommando zu erbitten . Falls Ew . ExzaioH
Verhandlungen zu beginnen wünschen , so wollen Säe uffaw
entsprechend bevollmächtigten Oberstleutnant Wand « "
Ihre Bedingungen gütigst Mitteilen . Ich benutze diese»
laß , um Ew. Exzellenz meine Hochachtung auSzüsprechen. TM
Kommandant der Przemysl belagernden Armee Gene«»
Radka Dimitriesf .

"
Die soglech auf dieses Schreiben erteilte Antwort lautet

„Herr Komrniandoiritl Ich finde es unter mei«er
auf Ihr schriftliches Ansinnen eine Antwort zu erteile«. DE
General der Besatzung Przemysl ." , . .

Die Besatzung der Festung Przemysl hat msttlert« »
/den Russen gehörige Schlappen zugefügt. <

In Erwartung der Zeppeline.
WTB . London , 16. Okt. Der Kommandant der 8 **

teidigungswerke an der Themse M e d w a h ließ eine
kanntmachung anschlagen, worin die Bevölkerung )**

feindlichen Luftschiffen und Flugzeugen gewarnt Ws»
Man müsse, wenn man schießen höre, Deckung suchen ,
lichst in Kellern und BodenverjiesunLk «.
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Die Stimmung in London .

WTB . Kopenhagen, 15. Okt. „National -Tidende" mel¬
det aus London: Man ist hier nicht geneigt, die Bedeu¬
tung der augenblicklichen Lage zu unterschätzen , doch
herrscht in gewiffen Kreisen Ungeduld darüber , daß
«icht schnelle Fortschritte gemacht werden und daß die bri¬
tische Flotte noch nicht in der Lage gewesen ist, einzu¬
greifen .

Eine berechtigte Warnung .
WTB . Berlin , 16. Okt. Vor Uebersendung von Zünd¬

hölzern und gefüllten Tnschenfeuerzengen in
.Palleten an die Feldtruppen wird dringend gewarnt , da
mehrfach durch Selbstentzündung Schaden entstanden ist .

Der Prozeß Princip .
WTB . Serajewo , 15. Okt . Bei der Fortsetzung des

Lerhörs schildert der Angeklagte Princip eingehend
jas Zusammentreffen der Verschwörer in Tuzla zur
Entgegennahme der Bomben und Waffen von Jwano -
kitsch . Am Tage des Attentates verteilte II i e t s ch
in feiner Wohnung in Serajewo die Bomben und
Waffen unter die Verschwörer . Als Princip
nach der ersten Bombenexplosion Cabrinowitschs
erfuhr , wollte er erst diesen und dann sich selbst um¬
bringen . Das Menschengedränge verhinderte ihn jedoch
daran . Als er sah , daß das Attentat mißlungen sei, war¬
tete er die Rückkehr des Thronfolgers aus dem Rath -
hause ab und gab , als das Automobil in die Franz
Josephsgasse einbog, aus unmittelbarer Nähe zwei Schüsse
ab , um den Erzherzog zu töten . Princip gibt seine B e -
ziehungen zu der Narodna Odbrana in Bel¬
grad zu . Der nächste Angeklagte Grabetsch bekennt
sich zur radikal - nationalistischen Idee . Er bezeichnet die
Vereinigung der

. südslawischen Serben unter serbischer
Herrschaft und die Loslösung Bosniens von der Mon¬
archie durch Krieg oder Revolution als sein
Ideal . Den Erzherzog Thronfolger haßt er , weil er nach
Ansicht der Belgrader Kreise der Vereinigung aller Ser¬
ben im Wege stand. Von einem Attentat hatte Crabetsch
zuerst mit Princip gesprochen , später auch mit C a -
b r i n o w i t s ch . Ueber die Lieferung der Bomben und
Waffen durch Giganovitsch und Major Tanko -
vitsch sagt der Angeklagte übereinstimmend mit Prin¬
cip aus . Nach seiner Ansicht ist Giganovitsch der
Hauptschuldige . Nach dem Attentat wollte Grabetsch
entfliehen , wurde jedoch auf dem Wege nach V i s e g r a d
verhaftet . Sein Prinzip sei einzig und allein die groß-
serbische Idee gewesen . Der Führer des ganzen Unter¬
nehmens sei P r i n c i p gewesen . Während die bisher der-
nommenen Verschwörer ihren früheren prinzipiellen
Standpunkt beibehielten, bietet der ehemalige Dorfschul¬
lehrer und spätere Bankbeamte I l l i t s ch ein klägliches
Bild . Er versucht seine , in der Voruntersuchung gemachten
positiven Angaben abzuschwächen und antwortet , wenn man
ihm seine Widersprüche vorhält , nur : Ich weiß nicht .
Er wird im besonderen beschuldigt , die Waffen und Bomben
nach Serajewo gebracht , sie in seiner Wohnung verborgen
und am Tag vor dem Attentat unter die Verschwörer ver¬
teilt zu haben. Er redet sich damit heraus , daß er ge¬
glaubt habe, die Verschworenen würden von ihren Plänen
ebgehen, gesteht jedoch ein , die von ihm persönlich angc-
worbenen Verschwörer Gjukitsch und Popowitsch
im Gebrauche der Bomben unterwiesen zu haben.
Der Angeklagte Vaso Dubrilowitsch gesteht die Ab-
W zur Tötung des Erzherzogs e i n und gibt als Motiv
an , daß man in serbischen Kreisen den Erzherzog für einen
Eerbenseind gehalten habe.

Staatsbeamten und Arbeiter der Betriebswerkstätte sind sic
übrigens auch falsch informiert . Man mutz da die näheren
Umstände und Verhältnisse erst genau kennen lernen , ehe man
sich für berechtigt glaubt , Kritik üben zu dürfen . Die Leute
leisten Beiträge . Wie es bei den Angestellten und Arbeitern
der Waffen - und Munitionsfabriken bezüglich der Leistungen
fürs Rote Kreuz steht, wissen wir nicht.

Veremssnreiger .
HagSfeld . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonntag , den

18 . Oktober, mittags 3 Uhr, im „FriedrichGhvf" Mttglbeder-
Bersammlung . 3410

Durlach . ( Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität "
.) Samstag ,

>den 17. Oktober , abends %9 Uhr, -findet im „Lamm" eine
wichtige Besprechung statt, wc^u die Genossen und
Genossinnen dringend ersuch werden , zu erscheinen.
3409 Der Vertrauensmann .

Durlach . (Sängerbund Vorwärts . ) Samstag abend um 8 Uhr
Zusammenkunft aller Mitglieder im „Löwvnbräu "

. 3414
Ettlingen . ( Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , den

17. Oktober, abends 8% Uhr, imi der Brauerei Hensle Mit -
gliederversamntlung . 3409
Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;

für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe .
Luisonstrahe 24.

Wollene Jachen
(Sweater u. gestrickte Westen)
sind wieder in allen Grössen am Lager 4303

Richard Fahr
Kleider - und Wäsche -Fabrik

Kronensfraße 49 Kronensfraße 49.
..« .1 •. • • •

Kolporteure
zum Vertriebe leicht verkäuflicher Literatur so¬
fort gesucht. Zu erfragen in der Expedition
des „ Volksfreund " .

Driitfriirr Metlillaldeltermballd
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Am Sonntag den 25 . Oktober » nachmittags 2 Uhr »
findet in der Gewerkschaftszentrale (Kaiserstratze 13 ) unsere

vierteljährliche SeveralversmMvg
statt. Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 3 . Quartal .
2. Beratung der einlaufenden Anträge .
Anträge , welche zur Beratung kommen sollen, müssen bis

Montag den 19 . Oktober bei der Ortsverwaltung eingeretcht
werden.

Nach § 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General¬
versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬
leute und Einkassierer ) zusammen und sind dieselben verpflichtet,
die Generalversammlung zu besuchen . 3332

Die Ortsverwaltung .

^
"" "

sKik ^ PacloingeiT
^

auch wasserdicht , sowie alle anderen

Feldpost-Packungen
fortwährend lieferbar. MW

■Cartons

Restposten
in

Damen- und JCinder-Schürzen , schwarz und farbig
Damen-AIusen

JCinder -"Wäsche, weiss und farbig
JCinder-Strümpfe und Gamaschen 3413
werden zu Spottpreisen abgegeben

Südwester , Müden , Jtfite Stück 1 .20 0 .95 0 .75

KSs 3akob Löwe
JCaiserstrasse 46.

EingangKonfektionsgeschäftMees &Löwe , Karlsruhe

Arbeiter! Agitiert für benMksstemib.

Süddeutsche Carfonnagenwerhe
Prägeanstalt .

■ Karlsruhe (Baden) , Luisenstrasse 24. m
BBMMBBMy

Ueberzieher
ttttb Mäntel

färbt 4 3 Mk.
Färberei Firnrohr,

Kaiserstraße 28 . 3228

Lriefkasten der Redaktion .
Nach Beiertheim . Antwerpen hat über 300 000 Einwohner .

Anonymes wird nicht berücksichtigt . Bezüglich derX . X.
Drucksachen ^
Buchdruckerei Volksfreund .

Ki«reelikWWii„'L -L
zu verk . Riippurrerstr . 20 ,
HauS 2. 4. St .

m .
Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm . 3 bis 1h9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “. 6
Mittags 1 -3 Uhr geschl .

Samstag vormittag von
7—11 Uhr wird beim alten
GLterbohnhof 3415

I » . Bodensee-

Iflostobst
der Zentner zu 6 Mk . abgegeben.

Wer»
link« . 3408

(Lchützenftr . 53 , 4 . St ., eins.
W Zimmer an jungen Mann
zu vermieten .

tHHiiinmiimiiiniiiiiiiiiiiiiniiifiuiiiminmiiiniiimiimniumMiiiiiHnmniniiiiitiiiiniiiiiiHiiiififiiiiiiiifiiiHiiminfiiiiiuhiHniiiiiitiiitiiiiiiHiitifiiEiiiiiiiimiiiiiiiinnifiiumininiiifiiiHiiiiiiiiHiiiiiiiiiiniiiiniiHtHiiMiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMimiiiiiimimmimiiii

Damenpantoffel , sehr preiswert, aus Militärtuch , QDmit Ledersohle und Absatzfleck . per Paar «10 Lfg .
Damen -Hausschuhe , abgesteppt , mit Filz - und >4 AE

Linoleumsohle , warm gefüttert . per Paar Mk. lifaV

Herren -Hausschuhe , schwarz und braun Ledertuch 4 4A
Ledersohle und Absatzfleck . per Paar Mk. I iWO

Herren -Tuch -Hausschuhe , mit Ledersohle und 4 AA
Absatzfleck . per Paar Mk . I * £ ■V

Kameelhaar -Schnallensfiefel , imitiert, mit Filz - und Leder¬
sohle , Plüschfutter , feste Hinterkappe

11— 24 25—26 27—30 31—35

Kameelhaarschuhe , 50 % reine Wolle und Kameelhaar, hoc!
geschnitten , Filz - und Ledersohle

27—30 31— 35 Damen Herren

.25 Mk. Mk. 1 .78 Mk. Mk. 1 .55 Mk.

Braun imitierte Chevreaux - Schnürstiefel mit Derby und
Lackkappe , sehr preiswert 27— 30 31 —35

Mk. Mk . 3.95
Preiswerte Rindbox - Kinder - und Knaben -Schnürstiefel

Naturform 27 —30 31—35

Mk. 4.65 Mk. 4.95
Echt Boxcalf -Damen -Schnürstiefel

xantie für jedes Paar
statt Mk. 10 .50 nur

extra starke Qualität . Garantie für jedes Paar
Extra starke Box - Herren - Hakenstiefel

mit Doppelsohle , moderne Form A ftft
statt Mk. 12 .50 nur V * vU

R
.

Altschüler
,

Karlsruhe
39 eigene Filialen .

Kaiserstr. I6l
: : Ecke Ritterstr. : :

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands .

> / y /

: J «
; ! ;

;i

ifc

3411
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Palast - Lichtspiele
Dir. : Armin Hgppner . HCPPCnstl *3SSC lla Dir. : Armin HCppper.
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Das technische Wunden im Film

ATLANTIS
von Gerhart Hauptmann .1

'ATLANTIS s

: or

,ctT'" -C3

Premiere ab Samstag , 17. Oktober.

Einladung .
Sonntag , den 18 . Oktober , abends 8 */, Uhr
findet im großen Saale der städtischen Festhalle eine

mlllMische BersMmlWg
mit Ansprachen der Herren

Geheimer Hofrat Dr. Häutzner, Direktor des Großherzoglichen
Gymnasiums , und

Geheimer Hofrat Dr. von Zwiedineck-Südenhorft , Professor
an der Technischen Hochschule

sowie Liedervorträgen der Karlsruher Sängervereinigung
statt.

Die Karlsruher Einwohnerschaft wird zu zahlreicher Beteiligung
hiermit freundlichst eingeladen.

Die Eingänge der Festhalle werden um 8 Uhr geöffnet . Männer
und Frauen haben fteien Zutritt.

Karlsruhe , den 15. Oktober 1914 .
Dev Stadtvat :

Siegrist . Neudeck .

kauten 8ie gut und billig auf

bequemste eilzahlung
Kleiderstoffe
Damaste
Damen - und Herren -
Gardinen
Boden - u. Bett -Teppiche

Schurzenstoffe
Bettkattune
Hemden
Portieren
Tischdecken etc . etc .

Karl FriedrichP .Teicher
Kein Laden , nur Lager .

Kunden, die ihr Konto beglichen haben , erhalten Waren ohne Anzahlung . wÖ
% _ A&

Bekanntmachung .
Versorgung mit Kartoffeln.

Von kommender Woche an gibt die Stadtgemeinde im städti¬
schen Gaswerk I (Kaiser-Allee 11) eine größere Menge guter
Kartoffeln «größtenteils aus dem Kraichgau und Taubergrund )
an hiesige Einwohner zu folgenden Preisen ab :

JPS - ein Zentner gelb- und weißfleischige (. Industrie " und
IV “

, .up to date “) im Gaswerk abgeholt 3 .80 Mk . , ins
DM- Haus geliefert 4 .— Mk .
DM- ein Zentner rote („ Woltmann ") im Gaswerk abgeholt
DM- 3 .60 Mk . , ins Haus geliefert 3 .80 Mk .
Abholung im Gaswerk kann stattfinden Montags , Dienstags

und Mittwochs vormittags von 9— 11V» Uhr und von Sä*/,—5 Uhr
nachmittags.

Bestellungen für ins Haus zu führende Mengen find als¬
bald schriftlich oder mündlich bei der Verwaltung des Gaswerk I
(Kaiser- Allee 11 ) einzureichen .

Es werden nur volle Zentner und nicht mehr alS 10 Zentner
an einen einzelnen Haushalt abgegeben. An Händler wird nichts
abgegeben.

Karlsruhe , den 15. Oktober 1914.
Der Stadtrat .

3407 S i e g r i st ._ Neudeck.

WirlWWhermlM und E«OW»s.
Mache hiermit Freunden und Bekannten die ergebene

Mitteilung, daß ich die Wirtschaft

„Zur LessingyrrUe "
Lessingstratze 52 ,

übernommen habe und werde bemüht sein, meine werten
Gäste in jeder Hinsicht zufriedenzustellen.

Geneigtem Wohlwollen entgegensetzend , zeichnet
Hochachtungsvoll

Jos. Mehlem,
8405 Wirt .

V«iW« lk Jiitlsralit.
Der Unterricht aller Schulabteilungen wird

Montag de« 18. Oktober . vormittags 8 Uhr
wenn auch in beschränktem Umfange, wieder ausgenommen.

Sämtliche Schüler und Schülerinnen finden sich am Samstag
den 17 . Oktober bei den Schulhäusern ein, denen fie bis jetzt
zugeteilt waren, und stellen sich klafienweise auf, und zwar :
die Knaben und Mädchen der Klassen VI, VII u. VIII um 9 Uhr
. , « - „ „ IV und V , 9V-
. I. II und III . 10

damit den Klassen die für sie bestimmten Unterrichtsräume zu¬
gewiesen werden.

Da uns nur eine kleine Zahl von Sälen zur Verfügung
steht, so sind wir genötigt, den Kindern zum protzen Teil einen
weiten Schulweg zuzumuten. Im Hinblick auf die Notlage, in
der wir uns befinden , bitten wir die Eltern, von Gesuchen um
Umschulung nach einem der Wohnung näher liegenden Raume
absehen zu wollen .

Die Sopdienschiilerinnen versammeln sich am SamStag
den 17 . Oktober , vormittags 11 Uhr , im Hofe der Hebel¬
und Markgrafenschule.

Das Volksschulrektorat .
Dürr .

ui. Flaschenbiere .«
-Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefällt

= = bekommen vorzüglich. =
2403

Wir suchen sofort mehrere tüchtige

Metallschleifer
Offerten mit Zeugnisabschriften an

Otsttr £ > fCti Rheinische Automobil - u .
atllft K ÜUi Motoren - Fabrik 21 . » ©.

3355

Slandesörrchauszüge der Stadt Mrkach.
Geburten vom 1. — 7 . Okt. : Emilie, V . Wilhelm App ,

Fabrikarbeiter . Joachim Robert Heinrich, V. Robert Heinrich
Fa r , Kaufmann Gertrud Lydia Emma, B . August Karl Knapp-
chneider , Maschinenschlosser . Otto , V . Jakob Flaxmeier , Fabrik¬
arbeiter . Friedrich Wilhelm Rudolf, Vater Ludwig Schenkel ,
Ingenieur . Friedrich Karl , V. Friedrich Wilh . Kiefer, Eisendreher.

Eheschließung vom 14 . Oktober : Robert Jakob Korn,
Materialienverwalter (Sanitätsunteroffizier ) in Staffelfelden
(Oberelsatzi , und Henriette Marie Anna Kranert , Stütze, ebenda .

Todesfall vom 6. Oktober : Ein totgeborenes Mädchen ,
V . Heinrich Friedrich Jakob Oeder, Gärtner hier.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote . Josef Schneider von Baden- Baden,

Maschinenformer hier , mit Sofie Bär von Münzesbeim . Emil
Breitsch von hier , Maschinenschlosser hier, mit Anna Kistner von
hier. Georg Lackner von Frankfurt a . M. , Versicherungsbeamter
hier, mir Frieda Schilling von hier.

Eheschließungen . Siegmund Müller von Kirrlach
(A . Bruchsal), Postbote, zurzeit ErjatzreservistRegiment 109 , hier,
mit Franziska Zorn von Neuenbürg lA . Bruchsal ) . Philipp
Neickert von Auer (Reg.-Bez . Insterburg in Ostpr.), Oberingenieur
hier , tnit Anna Holzmann, Lehrerin von Konstanz .

Geburten . Hermann , V. Philipp Ludwig Becker, Lade-
meisier. Emmi Susanna , B . Emil Gerber , Kunsthändler. Fried¬
rich Erich , V. Gottlieb Wanner, Wagenführer. Johanna Mathilde ,
B . Gg. Denner , Schutzmann . Liselotte , V . Albert Türck, städt.
Buchhalter. Frida Elisabeth, V . Karl Zepfel, Uhrmacher

Todesfälle . Johann Kaiser, Taglöhner , ledig, alt 45 I .
Erich Speicher, Kaufmann, Ehemann, alt 37 I . Isidor Bäuerle ,
Uhrmacher . Witwer, alt 71 Jahre

Frisch et«treffe#b:
Größere Sendungen

WlNM-
herivge

offen Stück K v Pfg .

Dose Mk. 3 . -

Brat-
Beringe

Kartoffel«
» Pfd . 15 Pfg

Zentner 4 * 50

Siuifrliniiit

b . H . *
OkUMW**

Volks-SchnhreMM
36 Waldhornstratze 36

Ecke Markgrafenstratze
früher Zähringerstratze 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hmen-Sohlen und ASM
Mark 3 .00

Damm -Sohlen und MM
Mark «.10.

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden . 741

GänselebernA
werden fortwährend angekaust.

G . Meeß , geb . Stürmer ,
Erbprinzeustr . « 1 » 2. Stak .

Gänselebern
werden fortwährend angekaust,
Adlerstr . « 8 , Seitenbau , Part
gegenüber der «Herberge zur
Heimat " . 8257

Gänselebern
werden fortwährend angekaust,
Geibelstr . 6 , 4 . St ., Mühlburg

neueste Nummer
ist erschienen

x
ZekMlilMM
Legen Reinigung bleiben ist
upträuiue des Grundbucham »

nächste» Montag . 3**
d. Mts ., geschlossen. 6»

igeuden Angelegenheiten un»
Kriegssachen werden Antraj
Zimmer 16 entgegengeuM ^

arlsruhe , den 13. Okt. I2l
©rundbuchamt .


	[Seite] 2204
	[Seite] 2205
	[Seite] 2206
	[Seite] 2207
	[Seite] 2208
	[Seite] 2209

